Fragen zum Sonntag





Für Alsfelder Allgemeine vom 19.2.2000:


Predigtwort zum Sonntag "Septuagesimä":


So spricht der Herr: Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums.


									                                  Jer. 9,22





Ein starkes Wort! Das könnte ja leicht so weitergehen: Eine Schöne rühme sich nicht ihrer Schönheit. Ein Begabter rühme sich nicht seiner Talente. Eine heitere Natur rühme sich nicht ihres Humors. - Ist denn jeder Selbstruhm verboten? 


Gehen wir doch diesen Dingen einmal auf den Grund: Woher bin ich weise oder klug? Vielleicht hatte ich ein Elternhaus, in dem mein Wissensdrang gefördert wurde? Und meine Stärke? Die ist doch sicher zum großen Teil auch Veranlagung! Und meine Veranlagung? Die kommt von daher, daß ich als das Kind gerade dieser Eltern geboren worden bin. Und wenn ich "schön" bin (was ja gewiß auch Geschmackssache ist!), dann verdanke ich das den Erbanlagen meiner Eltern und die wieder haben sie von ihren Eltern mitbekommen. Und meine Heiterkeit? Die hat sicher damit zu tun, wie ich aufwachsen durfte, was ich schon an Schlimmem erlebt habe und wie beschützt und bewahrt mein Leben bisher war. - Ist also jeder Selbstruhm verboten? Jawohl!


Aber dennoch rühmen wir uns! Dennoch vergeht auch bei uns kein Tag, an dem wir nicht sprechen: "Das habe ich aber gut gemacht." Oder: "Wie habe ich das wieder hingekriegt!" Oder wir denken auch nur so: "Was bin ich doch aber auch fleißig, geschickt, gutmütig oder klug!" Wenn es allerdings andersherum geht, dann klagen wir: "Gott, warum bin ich nicht so gescheit wie andere? Warum habe ich nicht so viele Fähigkeiten mitgekriegt? Ach, hätte ich doch nur mehr Geld, mehr Gut und mehr Begabung!" - Da ist dann auf einmal alles nicht mehr nur auf unserem Mist gewachsen! Da wächst nur - wie wir meinen - das Gute!


Seltsam, nicht wahr? Und gewiß sehr menschlich!


Ich möchte da hinein einen Gedanken sagen und einen Vorschlag machen: Wenn wir einmal mit dem Selbstruhm aufhörten und mit dem Ruhm Gottes anfingen, was täte es unserer Sache denn für einen Abbruch? Schmälerte es unsere Gaben auf irgendeine Weise? Wären wir dann weniger klug? Weniger schön? Weniger talentiert? - Bestimmt nicht! Alles bliebe uns erhalten und diente unserem Selbstwertgefühl und Ansehen wie vorher auch!


Einiges aber würde sich verändern, und zwar grundlegend: Wir würden dankbarer - denn wir würden erkennen, daß alles, wirklich alles von Gott her kommt. Wir würden fröhlicher und zufriedener - denn es macht froh, dem zu danken, der uns so reich beschenkt. Auch die Angst unseres Lebens würde kleiner - denn es nimmt die Furcht, wenn wir begreifen, daß Gott für uns sorgt. Und schließlich könnten wir endlich all unsere Gaben und Güter mehr für die Mitmenschen einsetzen - denn ich kann doch einfach nicht für mich behalten, was mir so freundlich von Gott geschenkt worden ist. 


Darum will ich ihnen, liebe Leser heute diese Bitte vorlegen: Sehen Sie doch einmal, was Sie alles von Gott her mitbekommen haben! Nehmen Sie die tausend guten Gaben wahr. Freuen Sie sich daran, und fragen Sie sich dann selbst, wie Sie dazu bisher gedacht haben. War das "Ihre" Begabung? Oder haben Sie das "aus Gottes Hand" genommen? 


Ich glaube fest, wenn wir das einmal ehrlich betrachten, werden wir zugeben müssen: Nichts davon ist von mir selbst, alles ist Gottes!


So spricht der Herr: Ein Weiser rühme sich nicht seiner Weisheit, ein Starker rühme sich nicht seiner Stärke, ein Reicher rühme sich nicht seines Reichtums.


Der Abschnitt mit diesem Wort geht so weiter: Wer sich rühmen will, der rühme sich dessen, daß er klug sei und mich kenne, daß ich der Herr bin!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen - im Internet: http://www.dike.de/gross-eichen/)


